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im evangelischen Posaunendienst in 

deutschland e.V. – kurz: ePid – haben sich 

1994 alle evangelischen Posaunenwerke 

und -verbände zusammengeschlossen. das 

sind rund 7000 Posaunenchöre mit mehr 

als 120 000 bläserinnen und bläsern. Sie 

alle musizieren zum lob Gottes, denn: 

»lobet  ihn mit Posaunen«, so heißt es im 

bibelpsalm 150. man will bläserisch das 

evangelium weitertragen, den christlichen 

Glauben auch außerhalb der Kirchen ver-

künden. Spaß machen darf die musik frei-

lich auch. Wie groß und ansteckend der 

Spaß am blasen tatsächlich sein kann, ver-

riet der deutsche evangelische Posaunen-

tag, der 2008 in leipzig stattfand. es war 

der erste seiner art seit mehr als 50 Jahren. 

zum abschlussgottesdienst versammelten 

sich über 16 000 mitwirkende mit ihren 

instru menten im leipziger zentralstadion 

(heute: red bull arena) und bildeten dort 

einen einzigen, gewaltigen Posaunenchor. 

das war die größte bläseraktion der Ge-

schichte und erhielt sogar einen eintrag 

ins Guinness-buch der rekorde. den ab-

schluss im Stadionrund bildete bachs »Glo-

ria sei dir gesungen«, der Schluss-Choral 

aus der Kantate bWV 140.

Böhmische Brüder

michael Praetorius lobte 1619 die Posaune 

als das vielseitigste aller blechblasinstru-

mente. denn nur auf der Posaune waren – 

dank des stufenlosen zugs – alle Töne und 

Halbtöne spielbar, sogar in den entlege-

nen, schlecht temperierten Tonarten. au-

ßerdem mischt sich die Posaune gut mit 

anderen Klängen und wird deshalb auch zur 

Verstärkung von vokalen Chorstimmen 

verwendet. Schon vor der reformation hat 

man motetten gelegentlich ganz auf ein 

Posaunen-ensemble übertragen. dabei 

konnten zink, Schalmei oder Flöte als 

oberstimme eingesetzt werden. dagegen 

war eine Vermischung mit Trompeten 

 lange zeit unüblich: die ventillose Trom-

pete war erstens laut und zweitens unflexi-

bel. meist blieben die Trompeten deshalb 

unter sich und in ihrer angestammten Ton-

art. es ist also nicht unverdient, dass das 

Gloria sei dir Geblasen!
das Phänomen Posaunenchor

Von HanS-JürGen SCHaal 

»lauT Wird die PoSaune KlinGen«, HeiSST eS in der deuTSCHen überSeTzunG der KaTHoliSCHen ToTenmeSSe. 

auCH marTin luTHer benuTzTe in Seiner bibel-überTraGunG Gern daS WorT »PoSaune«: »PoSaune« STeHT Für 

FrommeS blaSen. zu einem PoSaunenCHor GeHören aber auCH KorneTTe, TromPeTen, FlüGelHörner, alT-, 

Tenor-, bariTonHörner, WaldHörner, Tuba oder euFonium. zuWeilen SoGar HolzbläSer.
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Szene

chorale blechbläser-ensemble unter dem 

namen »Posaunenchor« bekannt wurde, 

auch wenn die Posaune darin heute längst 

nicht mehr dominiert. 

einer der ersten Posaunenchöre der re-

formations-bewegung ist für das Jahr 1731 

belegt. der ort: Herrnhut in der oberlau-

sitz – heute der äußerste südöstliche zipfel 

deutschlands. dort war aus der böhmi-

schen reformation, gespeist von hussiti-

schen anfängen, die Herrnhuter brüderge-

meine [sic!] entstanden. international ist 

sie heute als »moravian Church« bekannt, 

denn neben den »böhmischen brüdern« 

waren es vor allem Gläubige aus mähren, 

die sich in Herrnhut zusammenfanden. 

böhmen und mähren gelten traditionell als 

Hochburgen der bläserkultur: da ist es kein 

Wunder, dass Posaunenchöre noch heute 

bei den Herrnhutern eine große rolle spie-

len. 1924 veranstalteten sie ihren ersten 

internationalen bläsertag in Gnadenberg 

(Schlesien), heute Godnów. der 35. brüde-

rische bläsertag wird zu Pfingsten 2013 in 

bad boll stattfinden, dem Kurort am rand 

der Schwäbischen alb. es werden mehr als 

300 bläser erwartet, auch aus Südafrika 

und nordamerika. Geplant sind unter an-

derem öffentliche Themenkonzerte, ein 

großes Kurparkkonzert und ein auftritt im 

ulmer münster. 

chöre organisieren sich

So richtig Schwung bekam der Posaunen-

chor-Gedanke im frühen 19. Jahrhundert. 

ausschlaggebend waren dafür einerseits 

die erfindung der Ventil-instrumente, vor 

allem der bügelhörner, andererseits aber 

die erweckungsbewegung des Spätpietis-

mus. der zulauf zu den Kirchen wurde so 

groß, dass man eine »Freiluft-orgel« ge-

braucht hätte: da waren bläser-Choräle die 

lösung. die ältesten bis heute noch be-

stehenden evangelischen Posaunenchöre 

wurden um 1850 gegründet. Weil die kirch-

liche ausbildung am instrument den zu-

sammenhalt der Gemeinde erhöhte und 

soziale Probleme entschärfte (»Posaunen 

statt branntwein«), hat man die Posaunen-

chöre dann den evangelischen Jugend-

organisationen (CVJm) eingegliedert. erst 

1934 erzwang das nazi-regime die Grün-

dung eines eigenen Posaunenchor-Verban-

des, um diesen der reichskulturkammer zu 

unterstellen. nach 1945 wurde die organi-

sation der Posaunenchöre zunächst regio-

nal verschieden gehandhabt.

im ePid sind heute 29 verschiedene Posau-

nenchor-Verbände vereinigt. die zahlen-

mäßig größten sind der Verband evangeli-

scher Posaunenchöre in bayern e.V. (mit 

Sitz in nürnberg), das evangelische Ju-

gendwerk in Württemberg (mit Sitz in 

Stuttgart) und das Posaunenwerk der 

evangelisch-lutherischen landeskirche 

Hannovers [sic!] (mit Sitz in Hildesheim), 

die zusammen mehr als 50 000 bläserinnen 

und bläser vertreten. die verschiedenen 

Verbände und organisationen veranstalten 

regelmäßig ihre eigenen Posaunentage auf 

Kreis-, bezirks-, landes- und bundesebene 

– und natürlich regelmäßige Freizeiten und 

Schulungen. allein zum zweijährlich statt-

findenden württembergischen landes-

posaunentag in ulm kommen fast 10 000 

bläserinnen und bläser zusammen. auch 

der Posaunenchor-bund der Freikirchen 

(bcpd) ist mit seinen etwa 1800 mitglie-

dern Teil des ePid. im 19. Jahrhundert er-

reichte die Posaunenchor-bewegung auch 

die Schweiz, wo sich 26 bläser-ensembles 

1907 zum Verband Schweizerischer Posau-

nenchöre (VSP) zusammenschlossen. eine 

Variante des Posaunenchors ist auch die 

»brassband« der Heilsarmee, die – nach 

britischer Tradition – keine Trompeten ver-

wendet. die erste bläser-Formation der 

Heilsarmee – ein Quartett – bildete sich in 

der adventszeit 1879 in der englischen 

Kleinstadt Consett.

der Posaunengeneral

der evangelische Pastor Johannes Kuhlo 

(1856 bis 1941) wird häufig als »Vater« der 

Posaunenchöre bezeichnet. Tatsächlich 

hat Kuhlo, der ein begnadeter Flügelhor-

nist war und mit 15 Jahren seinen ersten 

Posaunenchor gründete, die entwicklung 

und organisation der Posaunenchor-be-

wegung zu seiner lebensaufgabe gemacht. 

Sein motto lautete: »durchs Horn zum 

Herrn!« als begeisterter nationalist orga-

nisierte »Posaunengeneral« Kuhlo um 1900 

aber auch »Kaiserhuldigungen« mit Tau-

senden von Sängern und bläsern. 

da er den Vokalchor als Vorbild des Posau-

nenchors verstand, gab Kuhlo dem wei-

chen Klang der bügelhörner meist den Vor-

zug vor Trompete und Posaune. auf seine 

anregung geht die erfindung des Kuhlo-

Horns zurück, eines ovalen Flügelhorns. 

Sein »Kuhlo-Horn-Sextett«, das in den 

1920er Jahren sogar in london, Paris und 

moskau auftrat, bestand aus drei Kuhlo-

Hörnern, Waldhorn, eufonium und Tuba. 

1926 wurde Kuhlo zum evangelischen 

»reichsposaunenwart« ernannt. als 1934 

von der Politik die Gründung eines Po-

saunenchor-Verbandes erzwungen wurde, 

machte man ihn natürlich zum ehrenpräsi-

denten: Kuhlo war nSdaP-mitglied und 

überzeugter antisemit. ihm zu ehren fand 

auch 1936 in bielefeld der erste reichs-

posaunentag statt – mit rund 4500 blasen-

den Teilnehmern.

an Kuhlo erinnert noch heute die Kuhlo-

notation, auch »klingende notation« oder 

»Klangschreibweise« genannt, die lange 

zeit für alle Posaunenchöre verbindlich 

war. um mit der singenden Gemeinde rei-

bungslos zusammenarbeiten zu können, 

sparte sich Kuhlo nämlich das Transponie-

ren und übernahm die noten, wie sie im 

Gesangbuch stehen. Soll der Trompeter ein 

klingendes c¹ spielen, so wird ihm auch ein 

c¹ notiert. lernt er das instrument im Po-

saunenchor, so muss er sich außerhalb der 

Kirche also umgewöhnen: in der üblichen 

transponierenden notation für die b-Trom-

pete ist ein notiertes c¹ ein klingendes b 

und ein klingendes c¹ ein notiertes d¹. Hat 

der Trompeter aber zuerst nach dieser no-

tation gelernt, muss er sich im Posaunen-

chor umstellen und ein d¹ greifen, wo ein 

klingendes c¹ steht, und es erklingt ein b, 

wenn er c¹ greift. Hier gilt das motto: »Wir 

lesen beim Spielen transponierend.« 

rePertoire

Wer im Posaunenchor bläst, lernt eine 

menge alter und neuer Choräle und geist-

licher Hymnen. bach natürlich, Scheidt, 

Stölzel, Pachelbel, Telemann, viel barock, 

auch Purcell, byrd, Gabrieli, Corelli. dann 

natürlich das 19. Jahrhundert: mendels-

sohn, reger, brahms, rheinberger, Gade. 

zu den beliebtesten neueren Posaunen-

chor-Komponisten zählen Gustav Gunsen-

heimer, michael Schütz oder Traugott 

Fünfgeld. dazu gibt es bearbeitungen von 

Gospels und Spirituals, aber auch weltliche 

melodien eignen sich für die zwecke des 

Posaunenchors – vor allem, wenn sie feier-

lich und lyrisch sind: Händels »largo« etwa 

oder liszts »liebestraum«. Sogar swin-

gende und rockende Klänge sind heute er-

laubt, oft mit Schlagzeugbegleitung. denn 

Posaunenchöre spielen ja nicht nur bei 

Gottesdiensten und Gemeindefeiern, sie 

geben Ständchen im Krankenhaus und im 

altenheim, auf dem Weihnachtsmarkt und 

bei Stadtfesten. Selbst auf katholischen 

Fronleichnams-Prozessionen hat man 

schon evangelische Posaunenchöre ge-

hört. dabei ist das fromme blasen auch in 

der katholischen Kirche längst weit ver-

breitet. allein in der diözese mainz wirken 

rund 3500 musikerinnen und musiker in 

bläserchören. z


